
Mit Arthur Kreuzer
wird es kriminell

Am Mittwoch, 11. November, 19.30 Uhr,
wird Arthur Kreuzer in einer Lesung sein
gerade bei Nomos erschienenes realsatiri-
sches Buch »Kriminologen, Kriminalisten,
andere Kriminelle – Erlebtes und Erlesenes
rund um Verbrechen und Strafjustiz« in der
evangelischen Studierendengemeinde, Hen-
selstraße 7, vorstellen. Die Veranstaltung
wird musikalisch um-
rahmt durch Propstei-
kantorin Marina Sa-
gorski. Veranstalter
sind der Verein Crimi-
nalium und die evan-
gelische Studieren-
dengemeinde. Der
Eintritt ist frei. Es
werden Getränke ge-
reicht.

In der Lesung geht
es um »Geschicht-
chen«, die das Leben
geschrieben hat. Mal amüsant, humorvoll,
mal skurril, makaber, mal tragikomisch,
immer merkwürdig, meist zum Schmun-
zeln.Viele hat der Autor in Praxis und Wis-
senschaft selbst erlebt. Manche hat er
schon früher als Professor für Kriminologie
in Faschingsvorlesungen präsentiert. Da er-
fährt man etwa Entlarvendes, schier Un-
glaubliches über Strafrechtsprofessoren
mit »Lehrbuchkriminalität« oder Krimino-
logen, die den Sitz des Bösen im Hirn und
die Physiognomie des »geborenen Verbre-
chers« entdeckt haben wollen. Da werden
»kriminelle Stilblüten« Studierender ser-
viert. Da wird garstige, gestrenge, lachende
und lächerliche Justiz demaskiert. Da geht
es um kriminelle Machenschaften von »des
Teufels Advokaten« oder »Göttern in Weiß«,
manipulierte Gerichtsreportagen, schieß-
wütige Politiker. Sogar Kirchenleute er-
scheinen als »diebische Elstern« oder
»Mordsmänner«. (pm/Foto: pv)

Arthur Kreuzer

Ausverkauf des Menschen
Neues Buch der KHG im Psychosozial Verlag – Fragen zu Wirtschaft, Gesellschaft und Ethik

Was ist der Mensch wert? Welche Verant-
wortung haben Unternehmen, Banken, die
Politik und letztlich jeder Einzelne in unse-
rer Gesellschaft? Brauchen wir neue Per-
spektiven und Werte? Diese Fragen stehen im
Mittelpunkt des neuen Bandes, der von der
Katholischen Hochschulgemeinde (KHG) im
Gießener Psychosozial Verlag erschienen ist.
Die Herausgeber Hochschulpfarrer Dr. Sieg-
fried Karl und Hans-Georg Burger haben ihn
jetzt zusammen mit Verleger Prof. Hans-Jür-
gen Wirth vorgestellt. Es ist der überarbeite-
te und um aktuelle Beiträge ergänzte Band
vom Symposium der KHG über »Ausverkauf
des Menschen!? Gesellschaft, Wirtschaft und
Ethik im Gespräch.«

Angesichts der aktuellen Ereignisse erhal-
ten die Beiträge von Franz Müntefering und
Rita Süssmuth besondere Aufmerksamkeit.
Flüchtlingsströme werden unsere Gesell-
schaft und Europa herausfordern, schreibt
der als »Klartext«-Sprecher bekannte ehe-
malige Vizekanzler und SPD-Vorsitzende
Müntefering. Klare »Leitplanken« setzt er in
einer der Grundsatzfragen über den Stellen-
wert von Verantwortung und Solidarität in
unserer Gesellschaft. Auch für Rita Süss-
muth, die frühere Bundesministerin und

langjährige Präsidentin des Deutschen Bun-
destages, ist das Verhältnis zu Flüchtlingen
und die Integration von Migranten eine zen-
trale Zukunftsfrage. Sie plädiert nachdrück-

lich für mehr Beschäftigung mit und mehr
Kenntnis über Religionen. Denn ob es unse-
rer Gesellschaft gelingt, mit religiösen und
kulturellen Verschiedenheiten zu leben, wird
eine der wichtigen Auseinandersetzungen
des 21. Jahrhunderts sein.

Wir brauchen eine Neuorientierung des
Verhältnisses zwischen Wirtschaft, Gesell-
schaft und Ethik, so lautet für die Herausge-
ber das Fazit der Diskussionen und Beiträge.
Der Dialog um die Fragen, wohin wir uns
entwickeln sollen, an welchem Bild wir uns
orientieren wollen, steht für Karl und Burger
dringend an. Der Mensch muss wieder in das
Zentrum rücken. Verantwortung und Moral
sollten grundlegender Maßstab allen Han-
delns, auch des wirtschaftlichen, sein. Geld
und Kapital haben eine dem Menschen und
dem Leben dienende Funktion. Das Buch ap-
pelliert an einen echten Dialog zwischen Ge-
sellschaft, Wirtschaft und Ethik.

Zu den Autoren gehören auch Repräsen-
tanten aus der heimischen Wirtschaft, von
der Universität und Schulen. Dazu zählen
der Präsident der Industrie- und Handels-
kammer Gießen-Friedberg, Rainer Schwarz,
mit einem Beitrag über »Wirtschaft und Ver-
antwortung«, der Wetzlarer Psychoanalytiker

Jürgen Hardt, der mit seinem psychologi-
schen Zwischenruf ein schärferes Bewusst-
sein für Moral und Verantwortung von der
Wirtschaft fordert, Prof. Linus Hauser vom
Institut für Katholische Theologie der JLU
mit einem Beitrag zur Wirtschaftsethik von
Papst Franziskus, Studiendirektor Josef Kai-
ser vom Landgraf-Ludwigs-Gymnasium und
seinen Erfahrungen, wie die junge Generati-
on zuVerantwortung und zu Werten steht, so-
wie die Haushalts- und Familienwissen-
schaftlerin Professorin Uta Meier-Gräwe, die
die Problematik und Strategien der prekären
Entwicklung in der Sorge von Pflegebedürf-
tigen in der Familie aufzeigt. Mit einem Plä-
doyer für eine dialogische Wirtschaft steuert
Hochschulpfarrer Karl einen neuen Ansatz
für eine Weiterentwicklung ökonomischen
Denkens mit Gedanken aus theologischer
Perspektive bei. Das Buch ist zum Preis von
29,90 Euro im Buchhandel oder online beim
Psychosozial Verlag zu erhalten unter
www.psychosozial-verlag.de. (pm)

Siegfried Karl, Hans-Georg Burger (Hrsg.): Aus-
verkauf des Menschen!? Gesellschaft, Wirtschaft
und Ethik im Gespräch. Psychosozial Verlag, 2015,
274 Seiten, (Reihe: Dialog leben), 29,90 Euro.

Verleger Prof. Hans-Jürgen Wirth präsentiert
mit den Herausgebern Hochschulpfarrer
Siegfried Karl und Hans-Georg Burger das
neue Buch (v. l.). (Foto: pv)

Geschichte einer
DDR-Zwangsadoption

Die Alpha-Buchhandlung lädt am Frei-
tag, 6. November, um 19.30 Uhr bei freiem
Eintritt zur Lesung samt Interview mit Rita
Roll ein. Sie berichtet in ihrem Buch »An-
negret – Die fremde Tochter« von ihrem
Schicksal als zwangsadoptiertes Mädchen
in der DDR. Weitere Gäste sind Lektorin
Alexa Länge und Johannes Jahn vom Brun-
nenverlag. Annegret (alias Rita Roll) wird
1957 als Tochter von Agnes und Erich Sa-
wetzki geboren. Als wegen Diebstahl inhaf-
tierter Pole werden ihrVater und seine Ehe-
frau als asozial eingestuft. Rita kommt ins
Kinderheim in Güstrow. Sie wird zur
Adoption freigegeben. Die Suche nach ih-
ren leiblichen Eltern wird boykottiert. Heu-
te lebt Rita Roll in Reiskirchen und ist nach
Jahrzehnten mit ihrer Lebensgeschichte an
die Öffentlichkeit gegangen. (pm)

Rita Roll als kleines Mädchen mit ihren
leiblichen Eltern. (Foto: Archiv)

Keine Frage der Schuld
Jakuba Katalpa liest aus ihrem Roman »Die Deutschen – Geographie eines Verlustes«

Nicht der Autor, sondern seine Texte sind
wichtig. Davon ist die junge Tschechin Tere-
za Jandová überzeugt und schreibt unter
dem Pseudonym Jakuba Katalpa. Mit ihrem
Buch »Die Deutschen – Geographie eines
Verlusts« war sie am Dienstag im gut be-
suchten Literarischen Zentrum zu Gast –
und zeigte, dass sich manchmal ein Autor
hinter einem blumigen Pseudonym verbirgt,
aber manchmal auch eine faszinierende Ge-
schichte hinter einem sperrigen, fast akade-
misch wirkenden Romantitel. Zumindest gilt
das für die am Lesungstag im Balaena Verlag
erschienene deutsche Fassung. Der Original-
titel »Nemci« – was übersetzt sowohl »die
Deutschen« als auch »die Verstummten« be-
deuten kann, ist da gelungener.

Neben der Autorin selbst las überwiegend
ihre Übersetzerin Doris Kouba einige kleine
Episoden aus dem Roman und übersetzte mit
fast schon pedantischer Sorgfalt die Schilde-
rungen der 1979 geborenen Autorin, die dies-
jährige Stipendiatin des Hessischen Litera-
turrates ist, für den dessen Vorsitzender
Hartmut Holzapfel einführende Worte
sprach. Reinhard Ibler und vor allem Franz
Schindler vom JLU-Institut für Slavistik
moderierten die Lesung und die anschließen-
de Fragerunde.

Jakuba Katalpa hat bereits drei Bücher
über unterschiedliche Frauenschicksale ge-
schrieben, die in ihrer Heimat auf sehr kon-
troverse Kritik gestoßen sind. Im ersten Buch
ging es um die intimen Geständnisse einer
Malerin, im zweiten experimentiert die Au-

torin mit dem Verweben von Realität und
Traumebene zu einem Bewusstseinsstrom.
Nun setzt sie ganz bewusst auf eine einfache,
sachliche Sprache und das Buch wurde in
ihrem Heimatland als »Tschechischer Roman
des Jahres 2013« gefeiert. Dabei greift die
Schriftstellerin, die übrigens in Gießens
Partnerstadt Hradec Králové studiert hat,
zwar ein Thema auf, das schon viele Male li-
terarisch behandelt wurde, in ihrer Heimat
quasi ein eigenes Genre etabliert hat. Doch
gerade weil sie es als junge Autorin und sehr
sachlich tut, verleiht sie der Geschichte eine

neue Dimension und Tiefe. Die Handlung be-
ginnt im Jahr 2000, als Geschwister ihren in
Prag verstorbenen Vater beisetzen. Doch die
deutsche Verwandtschaft fehlt. Die Oma war
Deutsche, die ihr Kind nach dem Krieg einer
befreundeten Familie anvertrauen musste –
in der vergeblichen Hoffnung, es später wie-
der zu sich holen zu können. Die Enkelin
und namenlose Erzählerin macht sich auf
die Suche nach jener Klara, die 1942 ins Su-
detenland ging, um dort als Lehrerin zu ar-
beiten – und alles verlor.

Katalpa wandert in ihrem Roman, dessen
Thema in ihrer Heimat Tschechien lange
tabu war, durch die Zeiten. Sie begleitet die
Hauptfigur Klara und deren Mutter und En-
kelin auf unterschiedlichen Etappen ihres
Lebens, liefert spannende Unterhaltung und
literarischen Tiefgang gleichermaßen. Viele
kleine Nebengeschichten – etwa um den sau-
fenden Lehrerkollegen Erich Fuchs – spie-
geln die Stimmung der Zeit wider. Katalpa
interessiert, wie es einem Menschen ergeht,
der an einem ihm fremden Ort lebt und aus-
gegrenzt wird. Sie negiert das Unrecht nicht,
das Menschen wie der fiktiven Klara in den
Sudeten geschehen ist. Aber: »Ich stehe auf
keiner Seite, suche keine Schuldigen«, ließ
sie ihre Übersetzerin sagen. Und die gab sich
reichlich Mühe, die Kommunikation zwi-
schen Autorin und Publikum in der anschlie-
ßenden Fragestunde zu ermöglichen – auch
wenn sich so manche Frage im Dickicht der
unterschiedlichen Sprachen zu verlieren
drohte. (gl)

Jakuba Katalpa (l.) mit ihrer Übersetzerin
Doris Kouba. (Foto: gl)

55 Jahre Einblick in das
kriminelle Milieu und
45 Jahre Erfahrung in der
literarischen Szene: Frank
Göhre liest und erzählt als
einer der letzten beim
Gießener Krimifestival.

Von Dirk Uwe Heilmann

Mit seinen Erlebnissen sticht der heute
70-jährige Frank Göhre, unter all den

anderen formidablen Autoren und Lesern
des Krimifestivals, noch mal auf besondere
Art hervor. Nicht nur wegen seiner Lebens-
weisheit, sondern vor allem durch seine indi-
rekten Erfahrungen und Kontakte ins krimi-
nelle Milieu, heben sich seine Geschichten
von denen anderer Autoren ab.

Passend zum etwas schummrigen Licht des
»Ulenspiegels« fand dort die Lesung Göhres
statt, denn seine Krimis müssen dem Genre
des Crime Noir zugeordnet werden. Ein Gen-
re, in dem sich die Geschichten auf der düs-
teren Seite des Lebens abspielen: Im Mittel-
punkt stehen nicht die Schönen und Rei-
chen, sondern Personen mit Existenznöten,
psychischen Problemen, Abgründige, Perver-
se oder Ex-Knastis.

Das erste Mal kam Göhre mit der krimi-
nellen Szene im Alter von 15 Jahren in Be-
rührung. Damals war er kaufmännischer
Lehrling einer Firma. Unter anderem wur-
den hier Schweißgeräte und Zubehör an gar
nicht unsympathische junge Männer in schi-
cken Anzügen und mit noblen Karossen ver-
liehen. Fragen sollte er damals keine Stellen,
so die Anweisung des Chefs. Die Geräte sah
er erst wieder, nachdem die Polizei sie an ei-
nem Tatort wiedergefunden hatte und zu-
rück zu seiner Ausbildungsstelle brachte.

Seine Affinität zu Geschichten entdeckte
der Autor erst etwa zehn Jahre später, als er
eine zweite Lehre zum Buchhändler machte.

Im Laufe der Jahre entwickelte sich so seine
Berufung und neben der Zusammenarbeit
mit Regisseuren wie Sönke Wortmann,
schrieb er zwischen 1984 und 1993 eine Kri-
mitrilogie (»Schrei des Schmetterlings«, »Tot
des Samurai« und »Tanz der Skorpione«),
der er 2006 noch einen vierten Teil, »Zappers
letzter Hit«, anhängte. In »Gut leben, früh
sterben« fasste er ausgewählte Geschichten
dieser Teile zusammen und las daraus im
»Ulenspiegel«. All diesen Geschichten liegt
das kriminelle Milieu der 80er Jahre in Ham-
burg zugrunde, welches er selbst damals aus
nächster Nähe beobachten konnte. Ärzte, Ju-
risten, Polizisten und persönliche Kontakte

dienten ihm als Informations- und Inspirati-
onsquelle. Kein Wunder also, dass sich im-
mer wieder hochrangige kriminelle Persön-
lichkeiten dieser Zeit in den Werken wieder-
finden, etwa der damalige Kiez-König »Frie-
da« Schulz, der in seinen Büchern allerdings
»Emma« heißt. Ein Grund, warum seine Ge-
schichten allein schon aus historischen
Gründen absolut lesenswert sind. Informativ,
spannend und bisweilen absurd sind die Ge-
schichten, die teilweise er und teilweise das
Leben schrieb. Musikalisch wurde der Abend
von Christoph Handrack, Pianist und Sänger
der Formation »Bluesdoktor«, begleitet.

(Foto: duh)

Nicht alles
ist Fantasie

Krimifestivalorganisator Uwe Lischper
begrüßt Frank Göhre
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